
Zeitschrift: Kinema

Herausgeber: Schweizerischer Lichtspieltheater-Verband

Band: 6 (1916)

Heft: 30

Artikel: Kino-Aphorismen

Autor: Tor, Leo

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-719571

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-719571
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 30 KINEMA Seite 3

ben Sumpf beê SatfadjertBeridjtee, bex müglicßft geifrloê
an une oorüßergfeitet.

(Singig baê Suftfpiel fiat fiie unb ba feine ©rflfien ge=

boren. ^a, roir öürfen ôieê gar niefit ueräcfitlicfi fefr=

ftcllen, benn einem SRenfdjen, ber bem anôern feinen be=

freienôen •vSumor barbringt, öürfen Wir fdjon fierglid)
ôanfett. ïtxxb bod) beginnt geraöe int ßuftfpicl fo leiefit
jene '-SMeberfiotitng, bie bem ^nfefiauer gerabegn aBftumpft.

Wan nierft immer nnb überall, ber gilm roirb gu
fcfinell gearbeitet, dx fiat fannt etmaê g it Befürchten, feine
aeftfiätifdje Senfnr, fein alfgufritifcfjeê 5ßuBli£um, feine
greffe, feiten eruffe ?J,eaterßefif3er. Sllfü nur Ôaraufloê
unb fiurttg roerôen gilmê ficrgeftcllt, bie fidj bann gu

folrijcn S-d)len aufßäumcu, rote roir fie oBen genannt. Daê
Hingt an fiefi fefion allée fetjr traurig. SBenn rotr aßer
Boren, baft ein eingiger gilm non runô 6 SRittionen SRen=

fefien gefefien roirb, *) bann erft beginnen rotr gu ermeffen,
roelcfie Unfumme iron Seit, SIrßett, ©efb unb ©enitfj auf
:Riebrtgfeitcit oerloren gefit, Btoê roeil bie geeigneten in
nnßegriutöetem Stolg unö SIBneigung gegen bie gilm=
fünft gurücfbfeißen.

SSeldje Sdjaufpiefgröfje fiat ßuft, fidj troll unö gang öem

gilm gu roiômen, toenu fie ôaê Beronfjtfein fiat, öafs öte
„©eBitôeten" bie „Münftier", an oiefen Orten bie gefamte
gute ©efettfdjaft" biefe Sleutferuna ifirer Munft unter=

fcßät3t! Uub roenn bie ©roßen einer Munft fernßfctßen,
fo ift ifire ©nttoidfung, roenn auefi nidjt gefiemmt, fo öoefj

roefentfiel) oerfnngfamt.
Sooief nun über bie Sufdjaiter, bie burdj ifir Wtibtn

uub oerädjtlidjce Saôeln fdjaöcn, ftatt gu nützen.
Sooicl über bie Sdjaitfpieler, roelcfie öie ©lelegenfjeit

ntfBt erfaffen, ôte fidj ifinen Bietet, roie nie guoor. Senn
fo freie sjaub roie tut gilm, foroie cr fieute ift, roirö fidj
einem Sarftetler nie toieöer Bieten. So fpontan, fo aus
augeußfidltcfier, iitnerliefier ©rüfjc unb Scljaufpielerfraft
fiinauê roirb er nie roieôer roirfen fönnen. —

SBir gefien nun gu öem Berßältnte groifajcn Sfieater
unb gilmîunft üßer.

*) «djäfcung oor Mricgeßcgittu.

Saê Sweater Beruft fidj ba, um feinen Borrang gn
betoeifen, einfacfi auf fein Silier. Siefeê fann nun roofil
oon einer fooiei jungem Munft niefit eiugefiolt roerben.
Slber Sitter allein öürfte ôenn bod) nodj fein Borgttg fein.
SBir roollen fiter nidjt gleicfi gu bem Bergleid) oon ^p o ft=

fittfdje nnö ©ifcnßaßn greifen, aber einmal roirô biefeê
gerotfs fttmmen.

Unter öen Borgügen, bie baê Sßeater oor ber giim=
Munft beftf.d, roiegt Spradje nnb garße oiel. Sie ®r=
roiöerung Bierauf aber rüttelt an btn SSurgeln ber Büljne.

Bieten roirb eê ßefatutt fein, baft qxofte (Erfinôer *)
feit ^afjren an ôer Berßtnöitng ôeê ßidjtBitöee mit
einem lautfpredjenöen ^fionograpfien arßeiten. $n
f)öd)fter Beroofffommnnng roirö es alfo mögliclj fein, bie
SpracBe unö gletdjgeittge ©efte ôeê Scfjaufpicferê oöllig
naturroafir roieôergugeBen. Slnöere BerfucBe gefien öaraitf
auê, farßige gifmê ficrgitftelten. SBoljt gu ßeadjten; (gar=
ßige gilmê nadj öem Suftem farßigcr 'ißßotograpßic, alfo
nidjt gemalt). Slnöere arßeiten an mögfiefift plaftifdjer
©rfdjeinung öer Bttöer.

Unô fo roirô ôie oBerfte ©ntroidfungêftitfe öer gilm=
fünft nid)tê anôereê Beôeuten, afê ein rounöerßarer ©rfaü
für baê Sfieater. Slid)t nnr alle SSorte, alit Bewegungen
ber Sdjaufpielcr roerôen roieôergugegen fein; naturge=
treu roie ôaê ßeßen felßft. ©ê roirö eine Sgenerie, ein
§intergrunö unmöglidj roeröen, ba alle Munft Munfi=
fniffe überbietet: bie rocüjre SRatur.

Sßlaftifd) farßenreidj roerben bie SLRenfctjen auê bem

Bube tjeroorgutreten fdjeinen; fie roerben fpredjen, fußeln,
meinen fönnen; bie ôerrfidjfeit öer ©röe roirb bie Stxx-

liffen erfe^en. Saê 9îaufd)en in öen Bäumen, baê Sofeu
eineê 3BilôBad)eê roirb une nafien nnb mit rounöerBgxer
Sdjttefligfeit roirö Sgene ftd) an Sgene reiften, ofine ©ren^
gen für öen öicfiteuöcn ©eitiuê.

Sann roirö öie Seit fommen, ba roir öie großen unö
ffeinen Büfinen itmßanen roerben, gu ßicfitfpteltBeaiern
nnö öer gifm roirö Berrfctjen!

*) ©entetnt roirô oor allem ©ôifon unö ©aitntonf.
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Bei Minobilbern gefit eê roie bei allen fdjönen Sin
gen beê ßcBem?: man erfennt fie erft beutfidj, roenn man
bie nötige Siftang oon ifinen getoounen fiat.

©in gilm ift eine Multnrurtuube, bie unfere :Racfj=

tonnueu nur gu entgiffern oermögen, roenn fie fie im Sitn=
fein bem Vicfit auêfe^en.

SeBen iff Bewegung — Bewegung ift ßeßen: ©in ocr=

geblicfi Bemüfin, ôaê Minoßilb totgitfefiioeigen ift eê

bod) eitel Berocgung!
Sie Minolcintoanb ift ber eingige ©rîenntniêfpiegel

ôeê Sdjaufptelerê.
Sie Mtnoftlmê gleicfien öen grauen. 3e forgfältiger

fie aufgenommen unô je Beffer fie entroicfelt finb, beffo

geniefsßarer roeröen fte.

den Sumpf des Tatsachc-'berichtes, der möglichst geistlos
an uns vvriibcrgleitet.

Einzig das Lustspiel hat hie nnd da seine Größen
gebaren. Ja, wir dürfen dies gar nicht verächtlich
feststellen, denn eincm Menschen, der dem andern seinen
befreienden Hnmvr darbringt, dürsen nur schon hcrzlich
danken, Und doch bcginnt gcradc im Lustspiel sv lcicht
jcnc Wiederholung, dic dcm Znschaner gcradczn abstumpft.

Man mcrkt immer lind überall, der Film wird zn
schnell gcavbcitct. Er hat kanm ctwas zn bcfürchtcn, leine
ncitlnitische Zensnr, lc!>i allzntritischeS Pnbliknm, keine
Presse, selten crnstc licatcrbcsitzcr, Also nnr daranflos
nnd linrtig wcrdcn FilinS hcrgcstcllt, dic sich dann zu
solchen Zahlen aufb.niuien, ivie wir sie oben genannt. Das
klingt an sich schvn alles sehr traurig. Wenu wir aber
hören, daß ein einziger Film von rnnd 6 Millionen Menisci,

gesehen wird, ^) dann erst beginnen wir zn ermessen,
ivelche Unsnmmc von Zeit, Arbeit, Geld und Genuß ans

Niedrigkeiten verloren geht, blos weil dic gccignctcn in
unbcgrüttdctcm Stolz uud Abneigung gegen die Filmkunst

znrückbleiben.
Welche Schanspielgröße hat Lust, sich voll uud ganz dem

Kilm zu widmeu, wenn sie das Bewußtsein hat, daß die
„Gebildeten" die „Künstlcr", an viclcn Orten die gesamte
nuic Gesellschast" diese Aeußerung ihrer Knnst nnter-

schätzt! Und wenn die Großen einer Knnst scrnblciben,
sv ist ihre Entwicklung, wcuu auch nicht gehemmt, so doch

wesentlich verlangsamt.
Sovicl uuu übcr dic Zuschauer, dic durch ihr Meiden

und verächtliches Tadeln schaden, statt zu nützen.
Sovicl übcr dic Schauspieler, wclche dic Gelegenheit

nickst erfassen, dic sich ihnen bietet, wie nie znvor. Denn
sv frcic Hand wic iin Film, svivic cr hcutc ist, ivird sich

cincm Tarstcllcr nic wicdcr bicteu. So spontan, so ans
augenblicklicher, innerlicher Größe nnd Schanspielerkraft
hinans ivird cr uic wicdcr wirtcu können. -

Wir gehen nnn zn dem Berhältnis zwischen Theater
uud Filmkunst über.

5) Schätzung vor Kricgsbcginu.

Das Theater bernft sich da, nm seinen Borrang zu
beweisen, einfach auf fein Alter. Tiefes kann uuu ivvhl
von einer soviel jüugci'u Knnst nicht cingchvlt ivcrdcn.
Abcr Altcr allcin dürftc dcnn dvch nvch kcin Bvrzng scin.
Wir wollen hier nicht gleich zu dcm Vergleich vou Pvsl-
kutschc und Eisenbahn greifen, aber einmal wird dicscs
gewiß stimmen.

Unter den Borzügen, die das Theater vor der Ficm-
Kuust besitzt, wiegt Sprache uud Farbe viel, Tie
Erwiderung hierauf aber rüttelt au dcn Wnrzcln der Bühne,

Vielen wird cs bekannt sein, daß grvße Erfinder
seit Jahren an der Verbindung des Lichtbildes mit
einem lantsprechenden Phoiivgraphen arbeiten. In
höchster Vervollkommnung wird es nlsv möglich sein, dic
Sprache nnd gleichzeitige Geste dcs Schanspiclcrs völlig
naturwahr wiederzugeben. Andere Versuche geheu darauf
aus, farbige Films herzustellen. Wohl zu beachten: lFar-
bige Films nach dem System farbiger Photographie, nlsv
nicht gemalt). Andere arbeiten au möglichst plastischer
Erscheinung der Bilder.

Und so wird die oberste Entwicklungsstufe dcr Filmkunst

nichts anderes bedeuten, als ein wunderbarer Ersatz
für das Theater. Nicht nnr alle Worte, alle Bewegungen
der Schauspieler wcrden wiederzngcgen sein,- naturgetreu

wie das Leben selbst. Es wird eine Szencric, cin
Hintergrund unmöglich meröen, öa alle Knnst Kuusi-
knisfc überbietet: die wahre Natur.

Plastisch farbenreich werden die Menschen uns öcm

Bilde hervorzutreten scheinen) sie werden sprechen, jubeln,
weinen können) öie Herrlichkeit der Erde wird die
Kulissen ersetzen. Das Rauschen in dcn Bäumen, das Tvscu
eines Wildbachcs wird nns nahen nnd mit wunderbarer
Schuclligkcit wird Szene sich an Szene reihen, ohne Grenzen

fiir den buchtenden Genius.
Tann wird die Zeit kommen, da wir öic großen nnö

kleinen Bühnen umbauen werden, zn Lichtspieltheatern
und der Film wird herrschen!

^) Gemeint wird vor allem Edison nnd Gaumont.
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Bei Kinobildcrn gcht cs wie bei allen schönen Dingen

öes Vebcns: man erkennt sie erst deutlich, weuu man
die nötigc Distanz von ihnen gewonnen hat.

Ein Film ist cine Kulturnrkunde, öie unsere Nach-
tvunnen uur zu entziffern vermögen, wenn sie sie im Dunkeln

dem Licht aussetzen.
Vebeu ist Bewegnng Bewegung ist Vcbcu: Eiu ucr-

gcblich Bcuiiih», das Kinvbild totzuschwcigen - ist es

doch eitel Bewegnng!
Tie Kinolcinwand ist der einzige Erkeuutnisspiegel

des Schauspielers.
Tie Kinofilms gleichen den Francn. Kc sorgfältiger

sie aufgenommen und je besser sie entwickelt siuö, destv

genießbarer werden sie.
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